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Schulhaus

Das Dörfchen Abläntschen mit den Gastlosen im Hintergrund (Photos R. Marti-Wehren)

2^6(äntfd)en_
«An des Alpentales Ende
liegrt an einem lang gezogenen
Felsenrücken — die Gastlose
heisst er — uieltentriicfct Abläntschen,
Bernerlandes kleinstes Kirchspiel.»

C. Engelberger

Die kleine, rund 70 Seelen zählende Berg-
bauernsiedlung Abläntschen gehört politisch zur
Gemeinde Saanen. Die Talschaft wird erstmals
1324 unter dem Namen Avenenchy und Avanchye
erwähnt, was soviel wie Bachweide bedeutet
Nach der Reformation sollte der Pfarrhelfer von
Saanen auch Abläntschen betreuen. Er musste
jeweilen «Brot und Wein zu seiner Nahrung im
Sack mit sich tragen und bei einem Bauern
schlafen, denn da fand man nichts zu kaufen,
da diese Leute sich nur der Mulchen bedienen».
Weil der Helfer im Winter oft monatelang wegen
des vielen Schnees nicht nach Abläntschen
kommen konnte, musste seit 1668 ein Theologie-
kandidat aus Bern jeweilen vom Oktober bis
zu Ostern oder Pfingsten hier oben als Seelsorger
und Schulmeister amten. Er hatte sich bei seiner
Ankunft mit Proviant für den ganzen Winter
zu versehen, «sonst kam er in grosse Not». 1704
wurde Abläntschen zu einer eigenen Kirchge-
meinde und erhielt einen ständigen Pfarrer. Seit-
her haben 48 Geistliche hier gewirkt. —: Heute
noch führen von Saanen aus nur Fusswege und
Bergpfade ins abgelegene Abläntschen hinüber;
dafür verbindet ein FahrsträssChen die Talschaft
mit dem freiburgischen Jaun. Die Bewohner be-
treiben als Bergbauern ausschliesslich Land- und
Alpwirtschaft; aber sie haben während des
Krieges auch ihren Teil am Anbauwerk beige-
tragen, wurden doch 1941 nicht weniger als
160 Aren Boden zu Ackerland umgebrochen und
ein von der Oberländischen Volkswirtschafts-
kammer hier veranstalteter hauswirtschaftlicher
Winterkurs fand dankbare und eifrige Teil-
nehmerinnen. — Abläntschen wird immer mehr
als heimeliger und stiller Ferienort geschätzt.
Es bietet aber auch dem geübten Alpinisten
interessante Gelegenheiten, Kühnheit und Ge-
schicklichkeit in den zerklüfteten und wilden
Kletterbergen der das Tal überragenden Gast-
losenkette zu erproben. Rob. Marti-Wehren

Das Kirchlein von Abläntschen 699
stammt noch aus katholischer Zeit

O05 Oortcksn /.biäntzcksn mit cisn OaZtiossn !m ibintergrvnb (8K0Ì01 k. àrii-lVskrsn)

^Abläntschen^
«à bes álpsntaies Onbe

liest an einem lang gesogenen
Oelsenrücken — clie Oastlose
keisst er — weltentrückt ^bläntscken,
Lsrnerlanbes kleinstes Xirckspisl.-

O. Ongelbsrgsr

Ois Kleins, runb 70 Seelen ssklsnbs Lsrg-
bauernsisblung áblsntscksn gekört politisch sur
Osmsinbs Saanen. Ois lalsckstt wirb erstmals
1324 unter bsm lVamsn àenenckzc unb àsncdzce
erwäknt, was soviel wie Sackweibe bedeutet.
17ack ber Sstormstion sollte clsr Stsrrkeitsr von
Saanen suck ^.dlantscksn betreuen. Or musste
jswsilsn - Orot unb Wein su ssiner klskrung im
Seek mit sieb tragen unb bei einem Lauern
scklstsn, <lsnn äs kanb man nicbts su kauten,
à bisse Osuts sieb nur ber Mulcken bsbienen».
IVs il clsr Leiter im Winter okt monatelang wegen
des vielen Scknsss nickt neck Tlblsntscksn
kommen konnte, musste seit 1668 sin Ideologie-
ksnbibat nus Lern jeweilen vom Oktober bis
su Ostern oder Ltingstsn kisr oben sls Lsslsorgsr
unä Lckulmsister amten. Or kette »ick bei seiner
.Vnkunkt mit Lroviant kür <lsn gansen Winter
su vsrssksn, -sonst kam er in grosse klot». 1764
würbe /vblontscksn su einer eigenen Lirekgs-
msinbs unb srkielt einen stsnbigen Ltarrsr. Zeit-
ksr Koben 48 Osistlicke kisr gewirkt. — Heute
nock tükrsn von Leonen sus nur Ousswsge uncl
Lsrgpksbs ins abgelegene />.blàntscksn kinüber;
bakür vsrbinclst sin Oskrstrssscken bis Hslsekakt
mit bem krsiburgiscken baun. vie Lswokner bs-
treiben sls Lsrgbausrn sussckliesslick Osnb- unb
^.lpwirtsckakt', sbsr sie koken wskrenb cles

Krieges suck ikrsn leil am àbauwerk beige-
tragen, würben bock 1941 nickt weniger sls
166 àsn Loben su tVcksrlsnb umgebrocken unb
sin von ber Obsrlänbiscken Volkswirtsckstts-
Kammer kisr versnstsltstsr ksuswirtscksktllcker
Wintsrkurs tsnb bsnkbsrs unb eitrige Isil-
nskmerinnen. — TVblsntscksn wirb immer mskr
als keimeliger unb stiller Osrisnort gesckätst.
Os bietst sbsr suck bsm geübten Alpinisten
interessante l^eleZenkeiten, I^nknkeit nncZ

sckicklickkeit in bsn ssrklüttetsn unb wilbsn
Klettsrbsrgsn ber bas ?sl übsrrsgsnbsn Osst-
lossnkstte su erproben. Kok. lltarti-Wekren

vci! Kirckisin von äblänlscken 699
stammt nock aus katkoiiscksr i^sit


	Abläntschen

